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Der Mittel»»mden Werreichisch-ilMrische»
Duzpeii»SeLer UrSimtt
Der Weltkrieg.

Bericht der deutschen Heeresleitung.
LrsZr, tzaichjquaMtt, 24. Juni. Amt! WTB. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert. An der Ancre und Avre

blieb die Gesechtsiätigkeit tagsüber gesteigert. Am Abend
Lebte sie auch aus anderen Abschnitten der Kampffront aus.
Während der Nacht rege Erkunduugslätkgkeit.

Westlich osn Badonviöer drangen Sturmtruppen in
amerikanisch-französische Gräben ein, fügten dem Feind
schwere Verluste zu und brachten 40 Gefangene zurück.

Leutnant Met errang seinen3!. und 32., Dberleut«
nani Göhring seinen 28. und 21. Lustsieg.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorss.

Seekrieg.
I« Sv « Bruttoregistertonuen versenkt.

Berlin, 23. Juni. « TB.
Amtlich wird mitgeteilt: Nene UnteUeebvolsersoigs im

Sperrgebiet um Eagiand: 16 SSO BRT. 2 Dampfer
wurden an der Osiküste Englands aus stark gesicherten
Geieitzngen herausgeschosstn.

Der Thes des Admiralstabs de? Marine.
»

Die mittelbaren Wirkungen des Unterseebootsdrieges
auf d e feindliche Bolkswirtschsst gehen wieder einmal aus
dem Jahresbericht herosr, den die Tunesische Phosphat.
Gesellschaft für das Jahr 1917 veröffentlicht. Demnach
betrug die Phosphatsörderung, tm letzten Jahre nur 217 OOS
Tonnen gegen 883 000 Tonnen im Vorjahr. Dieser Rück¬
gang tst lediglich die Folge des Kohlenmangels infolge des
Unterssebootskrirgrs gewesen. Eine Tonne Kohle kostet
heutem Tunis 295 Franken, gegen 35 Franken im Frieden.
Dynamit tst um das 2 /̂,fache, Grubenholz um mehr als
das Doppelte, Karbure um Las 9sache und Eisen um das
7sache im Peis gestiegen. Die großen Transportschwierig'
keilen erlaubten im letzten Jahr nur eine Verschiffung von
200 000 Tonnen Kohlen, gegen 230 SOS im Jahre 1916.
Der Gebrauch des Phosphat ist für französische Land-
Wirtschaft eine Lebensfrage. Der Preis dieses Düngemit¬
tels sei aber um mehr als das Doppelte gestiegen und würde
noch weiter steigen.

Zum Dorstsß in Benetien.
Die strategische« Möglichkeiten »nserer

Bundesgenosse«.
Ein österreich-ungarischer Feldzug gegen Italien kann

aus zwei oerschiesene Gesichtspunkte eingestellt sein: ent-
weder begnügt sich der Wiener Gmrralstab damit, den
italienischen Kriegsschauplatz lediglich als einen Teil un-
serer Grsamif-snt gegen Westen zu betrachten— dann
wird er seine Sperattonen nach dem Grundsatz eimichten:
der Haupischlag im Westen wird von den Deutschen ge-
führt, als, genügt in Italien diejenige Kraftentsaltung.
die ausreicht, n« das italienische Heer an einer Einfluß,
nähme auf sie Entscheidungsschlachten in Frankreich zu
verhindern; oder aber: die öflerreich-ungarisch« Armee be.
r-ütz« ihre Handlungsfreiheit und den Umstand, baß sie
aus jenem HauMriegsschauplatz nnr « it mäßigen Kräften
eingreist, um den Krieg gegen Italien zu einer selbständi¬
gen Entscheidung zu bringen.

D e erste dieser beiden Lösungen kn'hätt das »m Ln.
l-resje unseres Gemeinschastskrieg» unerläßlich; Rindest.
Programm. Angesichts der Entschlossenheit unserer Bunde«,
genoffen, tre« an unserer Sette auszuharren, konnte es sich
also nur nur den Zeitpunkt ihre« Angriff« hnndeln; daß
sie angreisen würden, erschien politisch und militärisch als
eine Selbstverständlichkeit. Für den Zeitpunkt aber waren
die sehr komplizierten klimatischen Verhältnisse an der
ober'.talientsche Front, sowie der Stand der Entwicklung
der großen deutschen Offensive maßgebend. Die zweite
Lösung: eine Angriffeschlacht, die über den Zweck strategi¬
scher Bindung des italienischen Heeres hinausgeht, wäre
selbstverständlich unserem Gesamtkrieg ebenfalls von Nutzen,
über sie könnte ebensowenig wie die erste(auch im gün¬

stigsten Fall) die Entscheidung aus dem Hauptkriegsschau-
plotz überflüssig machen. Es ist sogar anzunehmen, daß
sich die Westmächte im Fall einer neuen Katastrophe an
der italienischen Front nicht zu einer HiissczpeLition gro-
ßen Stils nach Sberltalien entschlößrn; dafür ist heute
ihre eigene Lage viel zu heikel und der politische und
militärische Verlust Englands und Frankreichs bet einer
solchen Katastrophe wäre für sie nicht von driegsntscheiden-
der Bedeutung, so schwer sie auch zu Losten unserer Geg¬
ner ins Gewicht fallen müßte. Die österreich-ungarische
Heeresleitung hätte sich, wenn sie jene zweite Lösung be-
abstchllgle, die Fragen vorzulegen: ist er möglich, ohne
unoerhälttrirmäßlggroß« Opfer dem italienischen Feldheer
eine neue Katastrophe zu bereiten, würde diese Katastrophe
groß genug sein, um Italien zu politischen Konsequenzen
zu zwingen und wäre der dafür bezahlte Preis diesen poli¬
tischen Gewinn wert? — Air fassen zusammen: die erste
Lösung ist vom deutschen Standpunkt aus notwendig, aber
durchaus genügend und ohne aüzugroße Spser erreichbar;
die zweite wäre zwar noch nützlicher, aber ihre Zweck,
mäßigkeil ist vorwiegend vom österreich-ungarischen Gesichts¬
punkt aus zu beurteilen, sie wäre unverhältnismäßig
schwieriger.

Ein großangelegter, sozusagen selbständiger Feldzug
wäre für diesen Krieg ein Rooum, denn die große Herbst,
offensive der deusch österreich-ungarischen Armeen im Jahre
19!7 hatte nicht diesen Eigeazweck, sondern sie war eine
großzügige BorberetturrgsyandlunZ für den diesjährigen
deutschen Angriffsfeltzzug gegen Frankreich. Air haben
damals als ihren eigentlichen Ginn den Gedanken bezeich¬
net: starke Belastung des Kriegsplans der Westmächte
für das Jahr 1918 durch Vernichtung großrr italienischer
Trupprr,messen. die von den Bestmächten aus Kosten der
Westfront ersetzt werden mußten — die amerikanischen
Verstärkungen wurden sozusagen absorbiert.' noch bevor sie
kampffähkg waren. Diese strategischen Folgen der Herbst,
offensive verringerten sich natürlich allmählich in dem Maße,
in dem General Dkaz durch Wiederauffüllung seiner ge¬
schlagenen Divisionen den Westmächten die entliehenen Re-
serven zurückerstatken konnte. Das war jedoch für ihn
nicht leicht, weil die italienischen Verluste(vor allem auch
an schwerer Artillerie) sehr ernst waren und weil die Wahr-
scheinlichkeii einer neuen österr.-ungarischen Offensive immer
größer wurde. Wenn General^ ioz dennoch eine beträcht¬
liche Zahl von Truppen wieder nach Frankreich abgab,
so tat er es nur mit Rücksicht aus die sehr große Be-
drängnis der Westfront seit dem 2l . März. In diesem
Sinn haben also die Schlachten in Frankreich dem öfter,
rrich-ungarischen Vorstoß strategisch vorgearbeitet. Ts ist
dabei bezeichnend, daß fünf italienische Dioifionen nach
Frankreich geschickt wurden, während noch beträchtliche
englische und französisch« Streitkriistr in Oserttclien ver¬
blieben. wo sie hauptsächlich am Gebirgsrand(im Raum
von Wag») der für die Sicherheit der italienischen Ge-
samtlinie als besonder« wichtig erschien, eingesetzt sind.
Ohne Zweifel haben diese englischen und französischen
Divisionen Len Ruf größerer Widerstandskraft als die an
Frankreich abgegebenen ilalienischen Divisionen, die jedoch
an ruhigeren Frontabschnitten nützliche Dienste tun können.

Grfolgsabficht nnd Gventualziel.
Wir haben ben Eindruck, als bewege sich der öfter«

reich-ungarische Angriff, der am 15. Juni begonnen Hai.
lediglich im Rahmen Ser ersten der oben genannten Lisunzs-
möglichkriten: als sei er also nur als ein unterstützenbe»
Teilstück des großen Entscheidungsfeldzugs in Frankreich
gedacht. Das hindert nicht eine beträchtliche Ausdehnung
der Kämpse und selbst« eitgesteckte taktische Ziele. Bet
der Beurteilung der Offensive ist daran sestzuhaiten, daß
stet« zu unterscheiden ist zwischen denjenigen Zielen, die
vom Angreifer erreicht»erden müssen, wenn er da, Ziel,
um deffentwiklen er angretst, nicht verfehlen will, und den
wettrr gesteckten, die sich aus dem günstigen Verlauf der
Operation«« vvn selbst ergeben, ober die man. soweit es
der Einsatz gestattet, darüber hinaus als Mehrgewinn gern
erreiche» würde. Dieser Satz dürste in unserem Fall um
s, mehr seine Gültigkeit haben, als die Bindung dr» ita¬
lienischen Heeresflügel» um so fester sein wird, je gründ-
licher der taktische Erfolg der Angreifer tst. Kvmmt es
aber unseren Bundesgenosse» n«r Ader in erster Reihe aus
diese Bildung und Schwächung des Feinde« an. so ist
ihr Ziel heute schon durchaus erreicht. Der Feind versucht
freilich durch die Unterschiebung großzügigster Angriffs-
pläne. wobei er angebliche österreich-ungarische Geheimde»
fehle als Beweisstücke heranzieht, dm Anschein einer im
Kern verfehlten Operation zu erwecken. Wer. wie neuer-
dings Bonar Law, die österlich'ungarische Offensive als

mißglückt bezeichnet, etwa weil die Hebtcgsfront nicht
durchbrochen worden ist. der steht nicht rief genug uid
macht einen ähnlichen Fehler, wie diejenigen ihn machten,
die nicht glauben wollten, daß die Erreichung von Amten«
oder Compirgne bei den ersten Schlachten des Hinden-
burgschen Feldzug durchaus nicht als Wertmesser de»
strategischen Erfolges betrachtet werden könne. Inzwischen
beginnen freilich unsere Gegner das einzusehen— sie wer.
den auch den Wert der österreich-ungarischen Offensive noch
begreifen lernen.

Erschwerte Kampfbediugungeu.
Abgesehen von den allgemeinen strategischen Gedanken,

mit denen wir unser Urteil oben begründet haben, find
folgende Gesichtspunkte bei der Bewertung des österlich-
ungarischen Vorstoßes zu beachten: Auch die wirksame
strategische Bindung und die Absicht, zu diesem Zweck
einen emsthaften Einbruch,,wenn auch nur an eng begrenz¬
ter Front, zu erzielen, kann in Ooeritalien vermutlich nur
im Verlaus einer nach außen seh. weitgreifend und wuch.
tig «ussehenden Organisation aus breite: Front erreicht
werden. Das folgt aus der besonderenA:t der Front
Verhältnisse in Benetien. Die Hauptmasse des italienischen
Heeres ist im Raum zwischen dem Trentin» und Venedig
versammelt. Die Front von der Küste bis zum Montello»
blvck (am Gebirgsrand) mißt kaum mehr als 50 Kilo-
meter. Das ist die Piavelinie, die Hauplschlachssront in
der venetianischen Ebene. Vom Rontello längs dem Gr-
birgsrand, an Astago und Arstero vorbei, bis zum Essch-
ta! find es in der Luftlinie etwa 88 Kilometer; da» ist
die Gebirgssrort. von der aus unsere Bundesgenvssen den
Rücken der Piavelinie bedrohen. Daran schließt sich dann
(jenseits des Gardatees) die Trentino-Weflsront an, eine
erzentrisch gelegene Hschqebkgslmie von etwa 100 Kilo-
meiern. Dir Hauptkampflinie mißt aber insgesamt nnr
ISO bis 150 Kilometer, von der obendrein natürlich ein-
zelne Abschnitte für die Entwicklung eines Angriffs nicht
in Betracht kommen. Zu beiden Seilen einer Schlacht,
front von wenig über 100 Kilometer Länge liegen sich die
Riesenheere gegenüber. Wie könnte bei solcher Sachlage
eine Strategie, wie sie Hindenburg und Ludendorff zur
^eit an der vielmals längeren Westfront ausüben, eine
Strategie, die vor allem auf dem überraschenden Nebelsall
an klug gewählien Abschnitten plötzlich zusammengeballter
Stvßarmeen beruht, überhaupt angewendet« erden? Der
Abschnitt von Ostende bis Arras (oder von Arras bis zur
Oise) ist allein so groß, wie die ganze oeaetianische An¬
griffslinie! Der österreich ungarische Vorstoß kan» darum
mit dem Reichtum an strategischen Ueberraschungsmanönem,
wie ihn die Westfront dielet, nicht rechnen, und dem Feind,
der den Angriff erwartet, ist es nicht allzu schwer, seine in
Venetien konzent'irrten Armeen so bereitzustellen, daß es
nur ganz außerordentlich schwierig, wenn nicht unmöglich
wäre, ihn an dieser schmalen Front durch Einzelstöße zu
falschen Gruppierungen und zu entscheidenden Blößen zu
verleiten. Andererseits bleibt zu bedenken, daß der Herbst,
seldzug in einer Linie abgebrvchen worden ist. die nach
verhältnismäßig geringem Raumoerlust der Italiener in der
neuen Schlacht(vor allem am Gebirgsrand) zu w itreichen-
den strategischen Folgen — sogar zum Rückzug des Fein-
des aus Venetten— führen könnte. Gerade diese Tat¬
sache ist es. die bei der jetzigen Offensive leicht zu Miß-
deulungen ihre« Zwecks führen könnte, »eil man gc neigt
ist, sofort an die . oenetiantsche Zange' zu denken, um so
mehr, als jede größer« Offensive unseren Bunderge. offen
mit einem Angriff aus der ganzen Frontlinie beginnen
mußte, um das geringe Maß von Ungewißheit über
Angriffsziel und Hauptdruckstelle herbetzusühren, das
erreichbar ist.

Die »ene Lage.
Es ist zur Stunde noch nicht völlig abzusehen, welche

Bedeutung den österreich-ungarischen Angriffen zubommt
und zu welchen Gruppierungen die Erfahrungen des ersten
Tags führen werden, oder ob sich der Wiener Seneralstad
mit den erreichlen strategischen Wirkungen begnügen will.
Die» alle« bleibt abzuwarten. Von der Bindung der ila»
lientschen Reserven abgesehen, ergibt sich folgende Lage:
die Gebirgsscont zwlsch-n Lisch und der Piave hat an
Stärke durch den Verlut fester Stellungen etngebüßt, und
die Pavesront ist ernsthaft geschädigt, nachdem der Fluß
an mehreren Stellen überschriten worbe» tst und die ge.
nommenen Brückenköpfe schnell erweitert worden find.
Dabei verdient die Entwicklung am Rontello, der die
Ebene hinter der italienischen Front beherrscht, am meisten
Beachtung. Der Feind ist zu mächtigen Gegenangriffen
oerpfl'chtet, im Raum von Astago stürmen fortdauernd
starke Truppenmaflen der Alliierten, und in der Ebene



suchen die Italiener unsere Verbündeten , die di« hochange-
schwollene Strombarriere der Piave im Rücken haben,
über den Fluß zurückzuwerfen . Das italienische Heer,
anstatt , wie es das Programm der Entente verlangt , durch
starke Schlüge aus den Friedenswillen unseres Verbünde¬
ten hinzuwirken , steht in der Defensive , dis entsprechend
der stellenweise schwierigen Lage unter großen Verlusten
sehr aktiv geführt werden muß — ganz gegen das Inte¬
resse der hartbedrüngten Westmächte , denn es ist kein
Zweifel , daß ein neuer Schlag Hindenburge den Feind
zwingen wird , seine Reserven , die nunmehr an drei Front¬
abschnitten in Frankreich verstreut sind , restlos einzasetzrn.
Bon der italienischen Front ist keine Hilfe mehr zu er¬
warten . ^ (Franks . 31g .)

Serajewo.
Zum 25 / 26 . Juni.

Die Geschichte woht jedes Dokes kennt Tage , die zum
Ausgangspunkt für seine Entwicklung bedeutsamster Ereig¬
nisse geworden und gemäß für immer im eigenen oder auch
im Innern anderer Völker haften . Kaum eine« andere»
Tage in der Geschichte aller Völker dieser Erde dürfte aber
die Tragweite brschieden gewesen sein, die das Schicksal
dem Tage von Seiajews in den Schvß legte ; jenem 26 Juni
1S14 , an dem rin Mordbude die Hand erhol » grgen das
österreichische Thl »nf»?gerpa «r und mit nur allzu gut ge-
zielten Schüssen den Frieden einer Welt , den Frieden vsn
hnndrrten von Millionen Mer schsn in eitel Fetze » schmetterte.

Allerdings dieses und jenes , was wir inzwischen als
Tatsachen ober durch Worte aus dem Munde unserer Feinds
vernahmen , Hai uns ja griehrt , daß jener Tag von Sera¬
jewo nur den äußeren Anlaß zu dem . was wir nun durch
vier Jahre tragen , bildete ; ja , daß dieser äußerliche Anlaß
vielleicht nicht einmal ganz gewollt und gelegen , weil eben
etwas zu frühe , kam , » eil man mit dem Schmieden des
um uos gelegten Ringe , noch nicht ganz fertig war ; und
s» wäre denn , hätten dis verhängnisvollen Schüsse jene«
Innitages ihr Ziel verfehlt oder wären sie überhaupt nicht
gefalle », dieser Krieg eben aus anderem Anlässe einige
Wochen »der Rsna 'e später gekommen . Kann diso aber
de« Unglückstage seine « eitausladenden Schatten , sein«
ungeheuerliche Bedeutung und seinen leid - und blutgeschrie-
bmen Sinn fllr Millionen und Abermillionen nehmen?
Nein , denn im Wesen unserer ganz «-; Anschauung von Zeit
und Zriterscheinungen Hegt es eben , wenn irgend möglich
auch auf die Ursachen allen Geschehens , die Wurzeln allen
Teins zu sehen. Und so erinnern wir uns denn , was auch
immer die Tage und Monde und Jahre brachten , jenes
Ungltickstages immer wieder ; sehe» in ihm den Störer des
Fried , ns , der Herde van Ungezählten und den Vrtnger
früherer »der späterer Tokesbotschaft sür Unzähidare ; und
machen ihn demgemäß wohl auch zu Recht , zum Zeugen
kurzer , stiller Einkehr , die sich aber bester nach vorwärts,
als nach rückwärts wendet ; können wir ja an de« hinter
uns Gelegenen , an dem Geschehenen kaum mehr etwas
ändern , sondern nur noch gute Lehren sür das Wetter «,
für die Zukunft daraus ziehen.

In diesem Sinne kann uns Serajewo mit allen den
Tagen in seiner Gefolgschaft nur Eine » , allerdings außer-
ordentiich Großes predigen ; das erhaltene »Bereit sein ist
Ales !' Denn bereit waren unsere Bundesgenossen wie
wir unmüteibar nach jenem Tage , Sühne sür sein Geschehe«
zu verlangen und . als es verweigert wurde , zu erzwingen;
bereit sein seit jenem Tage , also nun fast vier Jahre , wir
und unsere Freunde , die Angriffe einer Welt von Feindrn
und Machenschaften üdelster Art mit unbeugsamem Willen
und ungebrochener Kraft abzuwehren und di« unszugedacht«

Vas kublcke jVLääcben
Roman von Paul Blitz.

ISj (Nachdruck verboten .)
Und während er nun sab und wartete , und seine Ge¬

danken unverdrossen immer wieder zu dem schönen Mädchen
pilgerten , welchen Eindruck es wohl im Städtchen machen
würde , wen .« er das Fräulein wirklich für sein Geschäft
engagierte.

Da mutzte er denn doch ein wenig lächeln.
Hui ! Würde dar einen Sturm entfesseln — wenigstens

zuerst ! Alle Klatschbasen der Umgegend würden für
Wochen mit Gesprächsstoff versehen sein ! Ha ! Ha!

Und all die lieben Mütter mit ihren heiratsfähigen
Töchtern , dt« auf ihn so fest spekulierten — Krampfanfälle
würde daS ja geben.

Fast hätte er laut gelacht bei dem Gedanken an all
diese Gänschen , die ihm mehr als gleichgültig waren.

Sicher , ein Sturm der Entrüstung würde unter sämt-
i lichen WeibSleuten losbrechen!
i Aber das wäre ihm ganz gleichgültig , ja.
: Im Gegenteil ! Gerade um diese infamen Klatfch-
s basen mal gehörig zu ärgern , schon deshalb würde er eS
j gern tun!
) Weiter und weiter trugen ihn diese Gedanken,
j Ader plötzlich fiel ihm ein , datz er ja doch seiner Kur
twegen hierbergekommen war . Und da stand er auf und
zging weiter.

Der erste, der ihm im Kurpark begegnete , war Rechts¬
anwalt Werner.

Natürlich erzäblte der ihm gleich, datz seine Frau mit
h« schörwn Emnu , bereits Freundschaft geschloffen und datz
man sich schon gegenseitig Besuche gemacht habe.

Für diese Neuigkeit , die Herrn Witt «klick « Freud«
bereitete , wollte er fick revanchieren und ihm von der
Vakanz in seinem Geschäft berichten . Aber er besann
sich. Nein , wenn er Emmy schon engagierte , dann sollt«
es fllr alle eine Überraschung werden.

Der Rechtsanwalt schwärmte natürlich wieder in allen

Vernichtung so Zusammenbruch um Zusammenbruch sür d!e
Girier zu kehren ; und bereit war und ist insbesonders
unser herrliches deutsches Volk s ;s auf den heutigen Tag.
in Feld und Heimat , der Zeit zu geben , was sie heischt,
Alles!

Und di ses Ergebnis kurzer Rückschau ist es denn auch,
was uns heute den neuerlichen Gedenktag vsn Serajewo
Ir tz alles Herbe .?, was dieser Tag bringen sollte , verklärt;
was uns den Tag nicht nur al « Ausgang , punkt ;i!r Blut
und Leid und Not sehen läßt , sondern ihn auch als Bringer
unermeßlicher Größe und Brcker nie geahnter Kraft erkennen
läßt ; und was ihn uns demgemäß » oh? auch — das füge
der Himmel bald in Gnaden ! — aus cirem . Atesaier"
in einen Bringer dcs Lichtes sür die Zukunft , des Glückes
sür die Erben dieser großen Zeit kehren wird.

Tch- e-«e«isretteG.
Znr österreichische» Kabinettskrise.

Men . 24 . Juni ATB.
Der Kaiser erließ nachstehendes allerhöchste Hand¬

schreiben : Lieder Dr . Ritter von Setdler ! Sie haben mit
Hinwsis daraus , daß unter den gegebenen Verhältnissen
meinst Regierung die Bildung einer Mehrheit im Abge¬
ordnetenhaus .nicht möglich ist. mir im Namen des Gesamt-
Kabinetts die Mite um Enthebung vom Amt unterbreitet.
Da es meine Absicht ist. unter unverbrüchlicher Festhaltung
des verlmu -r.svollen Berhälmisfts zu jenen Parteien , die
auch bisher unbedingt für das staatliche Interesse ringe-
treten sind , zunächst olle Möglichkeiten zu prüfen , wie die
Erledigung der öffentlichen Angelrgerche ten aus parlamen¬
tarischem Wege gesichert werden Kanu , behalte ĉh mir die
Entscheidung über Ihr Demissionsgesuch vor uad beiraue
Sie mit der einstweiligen Wetterführung der Geschäfte.

Verletzung der holländische« Re «tralität
durch ei«e« englische« Flieger.

Rotterdam , 23 . Juni . WTB.
Gestern mittag sind brr Aadendurg von einem Flug¬

zeug zwei Bomben abzewvtftn worden . Sin Junge wurde
leicht vkrlktzi. ( Anmerkung des WTB : Es handelt sich
um eine erneute Verletzung der holländischen Neutralität
durch einen englischen Flieger.

Mas Vorgehen - er Guteute a«f Island.
Koperchege :-, 24 . Juni . WTB.

Das Vorgehen der Ententemächte aus Island , wodurch
Irland verpflichtet wurde , die gesamte Wollerzeugung ihres
Landes , darunter auch diejenigen Wollosrräts , die vereits
a :- dänische und schwedische Kausleuie verkauft waren , der
Entente zu überlasten , hat sowohl in Dänemark wie auch
in Schweden große Erregung hervsrgerufen . Buch die später
veröffentlichte , aus Beschwichtigung berechnete Rerüermelöung
ist tn dieser Angelegenheit ohne Wirkung geblieben . Die
dänische Presse hat energisch Verwahrung gegen dieses
Vorgehen der Entente auf Island eingelegt . Auch dis
schwedische Presse beschäftigt sich mit der Angelegenheit leb¬
haft . — . NyhaDaglighlAllehandu ' schreibt, daß es un¬
möglich sei . einzusehen , daß Reuters Darstellung das ver¬
meintliche Mißverständnis r' chiig stelle. Wir wissen sehr
«shl . daß nicht dk englische Regierung direkt sich in den
Besitz der Wolle der dänischen und schwedischen Firmen
gesetzt hat . Die Angelegenheit nahm folgenden Verlaus:
Zunächst wurde dis isländische Regierung veranlaßt , vsm
Mihing Vollmacht zur Enteignung fremde r Eigentums aus
Island zu verlangen , was eine Verletzung des dänischen
Souveränitätsrechis darstellen dürste . Danach wurde die
isländische Regierung veranlaßt , gegen einen zewisten Preis,
wozu noch die Exportabgabe kam . die aus diese « eise

ungesetzlich enteignrte Ware zu verknusen . Welche Kräfte
die sonst als rechtschaffen bekannten Isländer zu solchen
Transaktionen getrieben haben , darüber braucht man nicht
zu diskutieken , da jedermann weiß , wie leer dis Phrase
von den Rechten der kleinen Staaten ist.

Die Eröffnung - eS polnische« Gtaatsrats.
Warschan , 24 . Juni . WTB.

Gestern vormittag versammelten sich in der Johannes-
Kathedrale in Warschau die Mitglieder des polnischen
Staat «rais in Anwesenheit der deutschen und 'Sjüe?rs !ch-
ungarischeri Kommissare bei der königlich polnischen Staats-
rsgierung , um mit eine« feierlichen Gottesdienst die Eröff-
nung der Stsatsratsttzungen einzulkitsn . Nach der gottes¬
dienstlichen Handlung richtete der Bischof an die Staats-
ratemitglieder , die das Presytrrium fällten , eine Ansprache,
in der er sie aufforderte , unter Zurückstellung aller persön¬
lichen und Parteiinte : essen, nur dem Wohls des Vater¬
landes dienend , ihre großen Aufgaben zu erfüllen . Daraus
sprach er für die Stgaisrstsmitglieder den Eid . durch den
sie vor Goti und dem Regerttschaftsrai den Lreueschwur
leisteten . — Im Kolonnenssal des alten Warschauer Königs-
schloflks fand sodann dis feierliche Eröffnung des Slaats-
rats durch Erzbischof Kakowrki statt . Fürst Lubomirsdi
verlas namens des Rsgsntschastvrats die Thronrede . — Am
Nachmittag fand dir erste sußerordendiichs Sitzung statt,
in der die Wahl der beiden Bizemorschälle , d-r vier Sekretäre
und eines yauplausschusses osrgenommsn wurde.

Der Kampf gegen die Tovjettrmppe « in Sibirien.
Shanghai , 23 Juni . WTB.

Reuter meidet : Aus Charbin wird vom 17 . Juni
berichiei : Skmrnow wurde zum p -ötzlichrn Rückzug nach
der Mandschurei gezwungen , weil 30 »0 K -. jaden sich dem
Fsinde anschiossrn . nachdem sie ihre Offiziere getöle ! hatten,
und irre Raten Garden die Truppen S :menorvs in der
Flanke bedrohten . Rach eine? Meldung aus Peking zieht
sich Semrnow nach der chinefischen Grenze zurück , die
stark m t chinesischen Truppen besetzt ist. Die Truppen
haben den Befehl , nichts gegen die Bolschewik ! zu unter¬
nehmen , außer wenn d e Grenze bedroht sein sollte.

<

Moskau , 24 Juni . WTB.
Die Petersburger Telegraphenagemnr meldet : Nach

der Einnahme von Omsk marschieren die Tschrchoslovaken
aus Toboisk und Iachtin . Nach der Schlacht am 8 . und
S. Juni warfen die au Zahl überlegenen tschechoslsvakischsn
Abteilungen die Ssvjettmppen in der Richtung Korvovttn
und Tscheljabinsk zurü ck.

Kundgebung im rnmäutfche» Abgeordnetenhaus.
WTB . Jassy , 2» . Juni.

In der vorgestern hier abgehaitenm Sitzung der De-
putiertmkammer wurde die Antwort auf die Thronrede
des Königs Ferdinand verlesen . Die Versammlung Ser
Deputierten , heißt es in der Antwort . wird unverzüglich
den Frirdensorrtrag anerkennen . Dank dem Patriotismus
der Vertreter des Landes , die die Frledensverhandlnngen
zu einem guten Ende geführt * haben , ist der mehr als ein
Jahrhundert alte Traum der sowohl jenseits wie diesseits
de« P uih lebenden Rumänen iu Erfüllung gegangen.
Beffarabien hat sich freiwillig ans Mutterland augeschlossen
und zwar in dem Augenblick , als das bluiende Land des
Trostes und der Stärkung am meisten bedurfte . Bon dem
Wunsche beseelt, sich künftig der Früchte des Friedens zu
erfreuen , steht das Land in dem Entgegenkommen der
Mittelmächte , mtt denen wir Frieden geschloffen haben , «tn«
Brücke zur Wiederherstellung der früheren freundliche Be-

Tonarten von dem schönen Mädchen — wie vornehm i^re
Anschauung sei und welche ernste Bildung sie genoffen
habe — jammerschade , datz ihr Papa sie in so trüben Ver¬
hältnissen hinterlassen habe , sie sei gar nicht dazu erzogen
worden , sich ihr Brot unter fremden Leuten zu erwerben,
ste müsse ein « prächtige Hausfrau geben , eine Zierde für
jede gute Familie.

Und während der Anwalt redete und redet «, ging
Herr Waldemar Witt still seinen Gedanken nach — weiter
und weiter baute er seine Idee aus , und endlich , als sein
Plan fertig war , reichte er dem redseliaen Anwalt die
Hand und empfahl sich schnell. So rasch geschah das,
datz der andere gar kein Wort der Verwunderung sagen
konnte.

Flott und leichtfüßig schritt Herr Waldemar Witt
dahin » und als er an das verdutzt « Gesicht des anderen
dachte , mutzte er lächeln.

WaS erst würde der sagen , wenn er es ahnte , wohin
man jetzt so eilig pilgerte ! Ha , ha ! Man hatte nämlich
kurzen Prozeß mit seinen Gedanken gemacht , jawohl —
man pilgerte jetzt direkt auf sein Ziel los ! Ja , ja , Herr
Anwalt!

Bereits zehn Minuten später klopfte d« wohlhabendst«
Kaufmann des Ortes bei der armen Witwe Bürg « an.

Das Mamachen war allein daheim.
Und her Besuch des reichen Mannes brachte sie fast

ganz aus der Fassung.
Aber Herr Waldemar Witt kam ihr mtt solcher ge¬

winnenden Liebenswürdigkeit entgegen , daß jede Förmlich¬
keit und Befangenheit schwand.

Fkank und frei , wie sich da» für einen soliden und
tüchtigen Kaufmann geziemte , ging er ^ eich auf sein Ziel
los , obgleich «» ihm in diesem Fast dock etn wenig ängst¬
lich ums Herz war.

.Schade , daß Ihr Fräulein Tochter nicht hier ist,
denn ihretwegen bin ich eigentlich hergekommen ' , sagte er.

Mamachen bedauert « lebhaft — erst vor kaum zehn
Minuten sei Emmtz mtt der Frau Rechtsanwalt fort¬
gegangen . Ader wmm es ihm recht sei, würde ste die
Tochter zu ch« schicken, sowie ste Mrückkä« «,

Tr überlegte einen Augenblick , dann nickle er:
„Gut , jawohl , ich bitte darum . Ick möchte nämlich

aS Fräulein für mein Geschäft als Disvouentin engagieren,
ks ist eine ganz unabhängige Stelle , die einen sehr zu-
erlässigen Menschen erfordert . Ich brauche eben jemand,
uf den ich mich verlassen kann . Ich glaube , datz Ihr
sräulein Tochter die geeignete Person dafür wäre .'

So . Nun war ihm doch «in wenig leichter , als eS
eraus war . , .

Mamachen zeigte fich natürlich mit allem einverstanden,
ie sei überglücklich und st« werde die Tochter sofort benach-
ichtigen — noch heute solle er Bescheid haben.

Mtt zufriedenem Herzen empfahl er sich.
Als die alle Frau allein war , schickt« sie ein Dank¬

lebet zum Himmel , gebe Gott , datz aus der Sache etwas
oürde!

Kaum «ine halbe Stunde später war Emmn und die
freundin zurück.

Und mit überglücklichem Gesicht berichtet « di« Mutter , l
oas fich inzwischen ereignet hatte.

Frau Hilda jubelt « laut los . „ . .
»Das nenne ich aber wirklich Glück ! So was bietet j

ich einem nicht all « Tag «! Nun ist ja alles in bester I
Drdnungl Nun - «halten wir dich ja bei uns ! Denn
latürlich wirst du doch mit beiden Hände » »»greifen,
licht wahr ?'

Doch « mmy sagte vorerst gar nicht «. i
Als die Mutter von dem Besuch berichtet hatte , war

>i« Tochter leicht zusammengefahren , denn fi« ahnt «, was
ommen würde . . . . . . .

Und nun saß sie sinnend da und fand keine » owe.
Darüber konnte fick Hilda nickt genug wundern.
.Du besimO dich noch ? Aber Mädel , da gibt es doch

oabrhaftig nichts mehr zu bedenken ! — Hundert ander«
Men mit beiben Händen hier zu ! Liegt dir denn nicht
uch daran , i» der Nähe deiner lieben , «tten Mutt « V

(Fortsetzung fol^ .1



Ziehungen. Durch den Frirdensverirag ist Rumänien ein
neutraler Staat geworden, und diese Stellung wird ihm
gestalten, die guten internationalen Beziehungen zu denanderen Staaten aufrecht zu erhalten. Ebenst) wünscht es
mit den neugedildrlen Staaten, die aus<8:und L s Natio¬
nalität?rPrinzips geschaffen wurden, tn gurs Beziehungen
zu treten. Alsdann kommt die Thronrede auf dis Wieder'
Herstellung der Landeefirarzen, aus die Berwaliungs-, Se>
richrs-, Unterrichts, und Wahlreform, sowie aus die Aends»
rung der Konstitution, die zur Wirdersusrlchtung des Landes
für notwendig gehalten werde. Zum Schluß wurden dem
König Sympathiekundgebungen darzebracht.

Chinesisch japanische Schutzmaßnahme » gegen
die Bolschewik !.

London, 24. Juni.
Reuter meldet: Wie dis «Dolly Mail" aus Peking

erfährt, erklärte der chinesische Premierminister Tuan-TW-
Pen in einem Gespräch: In Tharb'n und in der Nähe
der Grenze stehen chinesischeT' üppen füc ein Zusammen¬
wirken mit den Japanern zur Verfügung. Wenn es er-
forderlich ist, werden noch mehr gesandt werden. Die
drohende Zage an unserer Grenze erfordert sichtl ch Schutz¬
maßnahmen. Wir wollen Kerne Bslschrwiki in China. In
zwei Monaten hoffentlich wird der Ausstand in Kankon
unterdrückt sei.-? und dann können leicht viele Truppen frei
gemacht werden. Ich glaube fest, daß dis chinesischen
Truppen, an Entbehrungen gewöhnt wie sie sind, gut
Kämpfen werden. Vergessen Sie bei der Einschätzung des
militärischen Werts der chinesischen Truppen nicht, daß
unser Land in seiner 50<0jühügen Geschichte viele Kamps.
erlebt und viel; Entbeh rungen ertra gen hat.
Gegen die Kriegshetze der Entente in Rntzlaub.

WTB. Moskau, 24. Juni.
Die Pitsrsb. Tel.-Ag. mrltet: Die Zeitung„Ieoes-

iijü' schrerüt zu dem Versuch der Entrntr Rußland in einenneuen Krieg zu stürzen: Sin durch ehren neuen
Kamp; geschwächtes Rußland wird nicht den Stützpunkt
für eins neue Front bilden können, und stlbst wenn es
England und Japan gelingt, auf russischem Gebiet vorzu
dringen, um die Deu-schsn zu bekämpfen, würde das russi¬
sche Volk den Alliierten diesen neuen Einfall niemals mr-
zeihm, der unter der Maske der Hilfeleistung verschleiert ist.

Eine neue englische Schandtat.
Brrn. 24. Juui WTB.

Me Genfer Zeitung „La Fe Er " bringt aus den
„FsuMk L'Avls dr Lausanne" vom S. Juni folgendeNotiz: Ein englischer Offizier der Handelsmarine, der mir
einer jungen Neuf Chstelerin verheiratet ist, wurde soeben
dem König von England vsrgestellt und.erhielt eine hohe
ArrszrlchnMg für die kürzlich erfolgte Versendung eine?
Urrkrskebooiea durch Geschützseuer. Das Unterseeboot ver¬
sank schnell mit der gesamten Besatzung. Trotz der„Kamerad".Ruse seitens der deutschen UKterseebootLmamr-
sch'ast nahm der englische Dsfizter van der Rettung dir Be-
satzu:g Abstand, die in den Wellen uwkom. — Ast Zsttung
„La Fr utile" bemerkt dazu: Die deutschen Unterseeboot-- ^
Mannschaften sind oft getadelt worden, daß sie sich ihrer
Opfer nicht annehmen, doch ist es noch nicht vsrgekommen,
daß Ukiterseedootmannschaflen damit öffernl'ch gtpcahlt
Wien und deshalb ihrem Kaiser oorgsstellt oder von ihm
ausgezeichnet worden wären.
Der neue bulgarische Ministerpräsident über sei»

Programm.
Sofia, 24. Juni. WTB.

Der neue Ministerpräsident Malinow empfing gestern
den Vertreter des „Wölfischen Tel. Bur." zu einer länge«
ren Unterredung. Er betonte dabei, dsß dis Gründe für
den Kabinett.-wc-chse! aUsschließl ch ln innerpslilischrn
SchwierigkeitM lägen, wo sie namentlich durch die Nah-
runFsmittelverteilnng entstanden seien. In der äußeren

l Politik Hab« ein gutes Erbe übernommen, für wrsches dar
bulgar sch- Volk wie bisher tn treuer Waffenbrüderschaft
Vst den Verbündeten seine ganze Krgsi einsetzen werde.
Die neue Regierung hoffe nicht nur auf die Hllse der in
dem Kabinett vertretenen Parteien, ste habe die begrün¬
dete Hoffnung, daß in den großen naiivnaien Fragen alle
Parteien mit Einschluß der bisherigen Mehrheit zu« Wohle
des Vaterlandes zusammenstehrn würden. Die Richtlinien
der Politik würden sein: die Sicherstellung der Ernährung
des Volkes und der Armee und der Festigung des Ver¬
trauens des bulgarischen Volkes ln seine Zuküsst. Nicht
Partrip ozramme würden jetzt maßgebend sein, sondern
alles, was das Wohl des Vaterlandes bedinge. Daß
hierbei zugleich der Sache der Verbündeten am besten ge¬
dient werde, bedürfe keiner weiteren Ausführung.

Aus G1 « dL und Bezirk.
Ragow. 25. Juni wie,

da sie ungenießbar waren und geeignet sind, nicht unerhrb-
liche Gksundhrilkstörunzenhervorzurufen. Um 5atzpr zuvermeiden, daß von unseren jetzt besonders kostbaren Natur-
erzeugnissen etwas für die menschliche Ernährung verlorengeht, seien dir Hausfrauen daraus hingrwiesen, dsß ste die
Benutzung von Zinkkeffeln oder verzinkten Kesseln zur
Herstellung von Obsterzeugniffen ruchrlassen. Zur Ber-
«eidung von Irrtiimkm und der Vollständigkeit wegen
fei dabei erwähnt, dsß diese Gefahr bei Ziungssäßen oder
verzinnten Gefäßen(Weißblech) nicht besteht; diese können
unbedenklich verwendetwerden.

-1- Ulteusteig, 24. Juni. Dis gestern Nachmittag
im Saale des grünen Baum oeranstslttte Aufführung der
Kapelle des Res.-Laz. Nagold unter Leitung oonK. Men-
delssn-Menzel zum Besten der Ludendorff-Spende war gut
besucht. Die Darbietungen fanden rege» Beifall. Die
Einnahme betrug rund 5SS so daß nach Abzug der
Kosten für die Stiftung noch kirre hübsche Summe abfällt.

s »*-ntaf -c. WZMUWV ArrS dem übrigen Württemberg.
Lesr. Paul Hauser von Pfrandars,  Res.-Inf.-Begt 1S1,

erhielt zum Eiserne KreuzH. Kliffe noch die Silb. Berdienstüiedaille,
sowie die Denkmünze für Sjührige treue DIeustzeit.

Musketier Friedrich Reutschler, von Mindersbach,  Hut zuseiner bereits erhaltenen Berdientzmrdaiü« auch das Eiserne KreuzH. Klaffe erhalten.
Gstilied Sindlinger , »»» Mützinzen,  beim Res.-Sus.-Rrgt,Nr. NS, wurde zum Gefreiten befördert.
Konzert . Im Frstseal des Seminals, der langjäh¬

rigen Pflege- und Vermitüungsstättr edler Kunst, floß letzten
Sonntag wieder ein klarer Brunnen goldener Töne und
viele Musikfreunde von nah und fern schöpften aus ihm
Labsal und Erquickung für die Rühen des Leben«, zumal
tn dttser schweren Zeit des Krieges. Zwei in sich abge¬
schlossene Liedeneihm: Teethoorns„An die ferne Geliebte"
und Schuberts„Die schöne Müllerin", verbunden durch den
Msnnerchm, D!s Allmacht" von Schubert in der Liszt'schm
Bearbeitung, waren es. dt« uns entzücklen und labten. Die
Gefühle der Sehnsucht nach der Geliebte», die der Dichter
den Wolken und Winden, dem Bächlein und Liede an-
vertraute; alle die verschirderun Seelenstlmmungen, Lieden
nach Liebe mit dem Bächlein wandernden Müller !m Hoffen
und Bangen, im Sehnen und Fürchten, in Zweifel und
Eifersucht wie im Glück der seliger; Gewißheit ihres Be¬
sitzes erfassen und umireiben und welchen die beiden Ton¬
dichter so liefen und treffenden Ausdruck zu verleihe» wußten,
fanden in H. KouzertsAnhsr Ackermann - Stuttgart, dm
wir schon seit lange um seiner herrlichen Kunst und wunder¬
baren Stimme willen lieben und verehren, Unen glänzenden
und treffenden Dolmetscher. Wie sprudelte perlkngleich Tsn
um Tsn und Lied um Lied, ab und zu geschwätzig schnell
und dann wieder mit rauschendem Geschwirr und wuchtiger
Kraft an uns vorbei, immer das Herz ergreifend! Andaus dtm das Lied begleitenden Flügel schien eine zweite
Stimme mitzusingen, so innig und verständnisvoll schloßsichH. Seminaroberlehrer Schmid,  dessen virtuose Klsvier-
techrnk wir schon so oft zu bewundern Erlesenheit hatten,
drm Sänger an. das Tanze zu einer geschlossenen Einheit
verbindend. Und welche Meisterschaft zeigte er wieder als
Ssugeelchrer und Dirigent in dem Schubert'schen Männer«
chor „Die Allmacht", den die Seminaristen in bekannter
Reinheit und Feinheit und, wo es nötig, mit elementarer
Wucht unter der bewährten und r-akten Klavierbegleitung
des H. Hauptlehrers Nicht hier Wiedergaben! 6 . X.

Warnung für dt« Eiuurachzeit.
Die Erfahrung hat gezeigt, daß, nachdem dieKupfer-

krssel singezogen wurden, die Hausfrauen zu« Linmachen
von Früchten vielfach als Ersaß verzinkte Kessel benutzte«.
Es da« ihmn dabei nicht zum Bewußtsein, daß sich diese
Kessel zum Marmrtadsein kochen nicht eignen, » eil das
Zink beim Kochen ins Fruchtmus üdergeht. Dadurch sind
große Mengen solcher Obsterzeug-iiffe verloren gegangen.

? Rottwril . Bü der Landkagsersatzwahlfür den
verstorbenen Abgeordnete», Müller (natl.) haben oon SS92
Wahlberechtigten 2Sl4 adgkstimwt. Davon entfielen auf
Ar. Med. Eiter (»all.) 20SS Stimmen. Di« übrigen
Stimmen warm ze>splittert. Die Wahl fand im Zeichen
des Burgfrieden« statt. Die Fortschrittliche Volkspartet
und die Sozialdemokratie hatten die Wahl sreigegeben,da« Zentrum hatte Wahlesthallung proklamiert.

Letzte Nckchrichte».
GSmtliche»LS.

Der Moutello vo« de» österraichischerr Truppe»
wieder anfgegebe».

Wie », 24. Juni. WTB. Drahtb. Amtlich wird
mitgetetit: Die durch Hochwasser u»d WitteouugS-««biS evtstaudeue Lage oeraulaßte «us de« Mo «,
tell» »»d eiutge Abschnitte «»derer auf dem rech«te« Piaveufer erkämpfter Gtelluuge» zu raume«.
Der dazu schon vor »irr Lage» erteilte Befehl wurde trotz
der mit dem Usirwechsc) verbundenen Schwierigkeiten so
durchgesührt, daß den Gegnern unsere Bewegungen völlig
verborgen gebliebm sind. Mehrere der bereits geräumten
Linien waren gestern bas Ziel starker italienischer Geschütz-
Wirkung, die sich stellenweise bis zum Tromweifeuec stet-
gerle. Auch feindliche Infanterie ging gegen von uns ver¬
lassene Stellungen zum Angriff vor. Sie wurde durch
unsere Fernkalterienz«r8ckg»1rlede».

Rom , 24. Juni. DLB . Draht. Das Armeeober¬
kommando teilt mit: Vom Montello ki» zum Meer ist
der Feind geschlagen und geht, oon unseren tapferen Trup¬
pen verfolgt, in Unordnung über die Piave zurück.
Eime bemerkenswerte Aensiernng der römische«

»Tribnna."
Zürich, 25. Juni. Drehtb. Bemerkenswerter Weise

schreibt am Freitag dle römische„Tribuna" : Das an der
Front eingetretene Anwetter bring: möglicherweise eine Ein¬
stellung der beiderseitigen Operationen. Wollte anch die¬
ser Sommer »hue eiue Gulfcheiduug zwi scheu de«
Kämpfe»de» verlaufen, s, dürfte ma« im Herbst
woh! auf beiden Bette » die Geneigtheit feststelle«
können, sich ei«« «I über bie beiderseitige« Kriegs-ziele auszusprecheu.

Die Kriegslage am « beud des , 4 . Juui.
Beritt », 24. Juni. WTB. Drahtb. Amtlich wird mikgeteilr:

Bon den Kampffronten nichts Neues.
MntmaÜl Wbtt« am Mittwoch und Donnerstag.

Ausheiterad, aümählich würmer. aber«och unbeständig.
SS*X»«HNk«!-»«t-r ^ ««rl«, bkk«. m».
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Haiterbach, den 24. Juni 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

herben Berluste uns-res lieben Sohnes

sür die trostreichen Worte und für die zahlreiche Beteiligung von
hier und auswärts, sprechen wir unseren herzlichsten Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Vater : Georg Walz , PflSsterer.

Altuuifra , 24. Juni 1918.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme bei d m schweren Berluste!

unsere« lieben Sohnes >

Ksi *I Llsimle
sür die trostreichen Worte und für die zahlreiche Beteiligung von
hier und auswärts sagt den innigsten Dank

im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Vater : . David Gteimle.

WltSi'- unl! Vslk'.-
Vŝ in kagoll!.

Mittwoch Vormitttag
Uhr Kriegerbeerdiguug, wozu
höslichst einladel der Borstand.
Sammlung 11 Udr Lokal. Traube".

Unterjettingen.

Nachruf
für meinen geliebten Bruder

Simon Seeger.
Als »or dtttdreiviellel Jahren
Auch in unsrem Heimatert
Schmetterten die Krlezsfansaren
Uns uns riescn an dir Front,
Zogst Du aus mit s shem Mute,
Um dein teuren Vaterland
Beizustrhn in schwerer Stunde,
Nachdem mar der Krieg entbrannt.
Mannhaft hast Du stet» getragen
Draußen in dem Kampsesse'd
All dir Mühen und Sirapâ !-
Uad Dich als r n tapfrer Held
In so manchemh ih'n Kumpfe
Keck und mutig stets gezeigt,
Selbst im heißen Pulorrdampse
War das Wort: ran an den Feind
Zur Parole Dir gemorden.
Und wie freut ich mich alsdann,
Ais Du endlich weg von dorten
Dann in Ruhestellung kamst.
Do^ wie bald, geliebter Bruder,
Meldet mir der Telegraph:
Gestern, in der Morgenstunde,
Dein geliebter Bruder starb.
Selbst im Feindeilande stehe, d
Eilt ich schnell an jenen Ort,

. Um noch einmal dich zu sehen,
Ader leider wars umsonst.
Schon deckt dich des Grabes Hügel
Dort im sremdr» Frindeslaud,
Und dein Geist, er eilt mit Flügeln
Hin ins obre Heimat!.-nd,
Wo Du frei»on allen Sorgen
Mit dem Sieges Kranz geziert
Harrst des Auserstehuugsmorgens,
Der uns einst zusammenführt.
Leider steh Ich, Du mein Bester,
Nun aus dieser Erdenbahn
Ganz allein, »a unsre Schwestern
Meile» üderm Ozean.
Ruhe sanft in fremder Erde
Nun, geliebter Bruder mein,
Jo. » er weih, wie dald wir werden
Wiederum oereinet sein.

Gewidmet
von seinem Bruder

Jakob Seeger , Schneider.

Nagold.
Kochsalz jSikdeW

Viehsalz
Glaubersalz

wieder etn-rei offen bet
Berg L Schmid.

Nagold.
Krankheitshalber verkaufe ich eine

gutgewöhnte

Kllh
einspännig eingesahren, Milch gebend
und trächtig: sowie ein 4 Monate
altes

Rimdle
GeldscheL, zu billigen Preisen

Satz.
Habe wegen Geschäftsaufgabe

einen groß'nLeiter-
Wagen

zu verkaufen.
Friedrich Gärtner alt.

Zu kaufen gesucht
«ine gute

Mlij-
Ziege

Ruckst« !« M >E,z.

Nagold.

Lidenvrss-ömde U SrieMWisk.
Deutschland kämpft seinen schwersten Kampf, das Ringen drängt zum Ende. Tausende
und Abertausende der Kämpfer in Heer und Flotte kehren zurück, die Glieder verstüm¬
melt, die Gesundheit erschüttert.

Ihre Kraft dem deutschen Wirtschaftsleben zurückzugewinnen, ihre Zukunft zu sichern,
ist Dankespflicht der Heimat.

Die Rentenversorgung liegt ausschließlich dem Reiche ob, Sozialfürsorge muß sie
ergänzen. Sie auZzuüben sind die im Reichsausschuß der Kriegsbeschädigtenfürsorge zu¬
sammengefaßten Organisationen berufen.

Das gewaltige soziale Werk auszubauen, ist das Ziel der Ludendorff-Spende.
Darum gebt! Macht aus sorgenvollen Opfern des Krieges freudige Mitarbeiter

an Deutschlands Zukunft! Ehret die Männer, die sür uns kämpfen und litten!
Nur wenn alle zusammenstehen, wird das hohe Ziel erreicht.

von Hindenburg Dr. Graf von Hertling
Generalfeldmarschall Reichskanzler

von Stein Dr. Kaempf
Kriegsmimsler, General der Artillerie. Präsident des Reichswg«.

der Ehrenvorsitzende:
Ludendorff

Erster Generalquartiermeister, General der Infanterie.

Alle Bezirkrangehvagen werden herzlich und dringend gebeten, mit aller Kraft zu der Sammlung
beizusteuern, die Herren Geistlichen, Lehrer und Ortsoorsteher ersucht eine Haussammiung in die Wege zu
leiten und durchzusühren. Gab: ? bitten wir an die als Bezirkssammrlftells ausgestellte Oberamissparknsse
abzusühren. Auch die Gewsrbebank Nagold hat sich zur Empfangnahme von Gaben bereit erklärt.

Den 20. Juni 1818
Der Vorsitzende des Bezirksausschnffer

siir Kriegsiimlidensörsirge
Reg . Rat Komruerel.

Der Vezirksobmann des MM. Kriegerbundes
Stefa « Tchaible

Fabrikant und Landtagsabgeordneter..

Haiterbach,  2H . Juni

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem schmerzlichen
Verluste unseres unvergeßlichen , treubesorgten Gatten , Vaters , Sohnes,
Bruders , Schwagers , Mnkels und Neffen

Vierdrsuvreidezitrerr. „I-immi"
für die zahlreiche keichenbegleitung von nah und fern , besonders seitens
des Kriegervereins , sagen wir unseren herzlichsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die tiefbetrübte Gattin:

Berta Rapp, geb. Kaiser
' mit ihren 2 Kinder «:

Pergllmilt-
schmal und - reit

empfiehlt
V. DV. L »!8«i-,kuekti ., * »zx«»ia.

Tabak-
Pflanzen
M81.8 M.sra»v

liefert

Mg. Hrsele, Stuttgart
LaudhauSstr . SV»

Rotfelden.
Unterzeichneter setzt seinen̂ Jahre

alten weißen

SMer>
Hm»

Rüde,
rasserein, scharfu id wachs»m dem
Verkauf a«- .

Mid «>lz, M « .
G. W laisn. U»s»0

Feldpost schachteln
empfiehlt«.V.r >istt.- «chtzd1g.»«,ot».

Verkaufe eine ältere

Nutz- und
Schaff-
Kuh
„Krone- , Haiterbach-
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